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Regieren — nicht Negieren! 

In Anweſenheit des Präſidenten der Re- 
publik, der Senatoren, Abgeordneten und De— 
legierten des Regierungslagers iſt in der vori⸗ 
gen Woche in Warſchau eine Wirtſchaftstagung 
abgehalten worden. Im Mittelpunkt der 
Veranſtaltung ſtand ein Referat des Vizemi⸗ 
niſters Lechnichi. Der Meldung einer deut⸗ 
ſchen Korrespondenz entnehmen wir, daß der 
Vizeminiſter auf die Notwendigkeit erhöhter 
Inveſtitionstätigkeit hingewieſen hat. „Eine 
künſtliche Belebung des Wirtſchaftslebens ſei 
nicht möglich. Eine Beſſerung der Verhältniſſe 
könne nur allmählich durch eine geſunde Pri- 
vatinitiative herbeigeführt werden.“ Wenn 
die Auffaſſung des Vizeminiſters tatſächlich 
mit dieſen Worten ausgeſprochen wurde, dann 
kann man ſagen, daß ſie abſeits von allen 
Erfahrungen ſteht, die man insbeſondere in 
den beiden hochentwickeltſten Induſtrieſtaaten 
der Welt, den Vereinigten Staaten von Nord— 
Amerika und dem Deutſchen Reiche gemacht 
hat. 

Die ſogenannte Hoover-Enquetkommiſſion, 

eren Aufgabe es war die neuere Entwicklung 

der oekonomiſchen und ſozialen Verhältniſſe 
in den Vereinigten Staaten zu unterſuchen, 
hat eindeutig feſtgeſtellt: daß es zu Ende ſei 
mit der Philoſophie, der Staat habe diejenigen 
Bedingungen zu ſchaffen, unter denen ſich die 
private Initiative am erfolgreichſten entwickeln 
könne. Dieſe theoretiſche Feſtſtellung wird 
ergänzt durch den Fehlſchlag des ſogenannten 
Papenſchen Wirtſchafts- oder Ankurbelungs— 
programms im Deutſchen Reiche, deſſen ganze 
Konſtruktion ja davon ausging, den Unter⸗ 
nehmer zu wirtſchaftlicher Initiative anzureizen. 
Als typiſches Merkmal der gegenwärtigen 
Wirtſchaftskriſe beſteht das Faktum des Un⸗ 
ternehmerſtreikes, darüber ſcheint man ſich wohl 
bald überall klar zu ſein. Wenn nun Bize- 
miniſter Lechnickhi der Meinung iſt, daß eine 
„künſtliche Belebung des Wirſchaftslebens“ 
nicht möglich ſei, dann offenbart ſich in dieſer 
Auffaſſung die Denkweiſe des reinen wirtſchaft⸗ 
lichen Liberalismus in einer Zeit, wo man im 
Deutſchen Reiche — daß Amerika bald folgen 
wird, darf man vorausſagen — alle Anſtren⸗ 
gungen macht, eben dieſen Wirſchaftsliberalis— 
mus zu überwinden. 

An anderer Stelle bringen wir eine ſehr 
charakteriſtiſche Darſtellung der Dynamik un⸗ 
ſerer heutigen Volkswirtſchaft, die wir gleich 
der Ueberſchrift „die alte Wirtſchaft“ nennen 
wollen. Macht und nackte Intereſſenpolitik 
haben aus dem Körper der Volks wirſchaft die 
beſten Säfte aufgezehrt. Handel und Wandel 
ſtocken, die Welle der Inſolvenzen iſt nicht 
abzuſehen und mit ihr die pſychiſche Spannung, 
die das Zuſammenleben der Menſchen ver— 
giftet. — Es iſt nicht mehr an der Zeit nur 
den lieben Gott um ſchön Wetter zu bitten, 
die Regierung ſelbſt wird ſchon etwas tun 
müſſen, um die Wirtſchaft aus der Depreſſion 
herauszubringen. Die Schaffung des „Fun— 
dusz Pracy“ wird dieſer Aufgabe nicht im 
mindeſten gerecht, da allein die nüchterne Über⸗ 
legung zu dem Reſultat führen muß, daß in 
der Art, wie die Mittel für den Fundusz auf⸗ 
gebracht werden, nur eine Umſchichtung der 
beſtehenden Einkommen vorgenommen, neues 
Einkommen aber nicht geſchaffen wird. 


So iſt denn, wenn wir unſere Betrachtungen 
zuſammenfaſſen, von ſeiten der Regierung eine 
grundlegende Bekämpfung der Kriſe vorerſt 
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Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 24. Mai 1933. 


Die alte Wirtschaft. 


„Wenn der Generalsekretär des Allge- 
meinen Drehorgelverbandes, der Vor- 
sitzende des Vereins zum Schutze der 
gesamten Vereinsabzeichenindustrie oder 
die Verbandszeitung aller Zweige des 
Nagelpflegebedaris in freier oder ge- 
druckter Rede, geschichlich, volkswirt- 
schaftlich, politisch und psychologisch 
eine Interessenfrage vertreten, so stellen 
sie die großen Sachwalter des Altertums 
und der Neuzeit in Schatten und jeder- 
mann bewundert die Größe und Gerech- 
tigkeit ihrer Sache. Wehe dem, der das 
Mißgeschick hat, die vermeintlichen In- 
teressen einer Interessentengruppe in 
Wort oder Schrift zu verletzen, und wäre 
es um der höchsten Ziele willen; da aber 


jeder Schritt zu allgemeinen Zielen Sonder- 


wünsche stört, Einzelrechte gefährdet, so 
besteht die grundsätzliche Gefahr aller 
neuzeitlichen Politik im Zickzack, im 
Kompromiß und in der Wurstelei.“ 

(W. R. 1918.) 


nicht zu erwarten. Es iſt darum auch nicht 
gerade weitſichtig mit dem Vizeminiſter Lech⸗ 
nicki vor allzugroßem Optimismus zu warnen 
und vorauszuſagen, daß die kommenden Mo⸗ 
nate keineswegs leichter ſein werden als die 
vorhergehenden. Ob die Regierung aber noch 
lange ihre zuwartende Rolle wird aufrecht er⸗ 
halten können, wird davon abhängen, inwie⸗ 
weit ſie die Machtmittel beſitzt, um die be⸗ 
ſtehenden ſozialen Spannungen dauernd aus⸗ 
zubilanzieren. 

Das deutſche Beiſpiel ſollte auch in Polen, 
nicht ohne von dort etwas zu lernen, beo⸗ 
bachtet werden. Der Umbruch des ganzen wirt⸗ 
ſchaftlichen Denkens im Deutſchen Reiche war 
die Vorausſetzung zu der Reorganiſierung der 
geſamten Wirtſchaft, zu einer ſinnvollen Pla⸗ 
nung, wie ſie jetzt durchgeführt wird. Das 
Ziel einer ſolchen Planung iſt: die geſamte 
Gütererzeugung, wie den Konſum auf berufs- 
ſtändiſchen Wirtſchaftsſektoren aufzubauen, die 
insgeſamt — damit nicht ein Sektor gegen 
oder auf Koſten der anderen wirtſchaftet — 
von einer autoritativen Regierung geordnet 
und geleitet werden. Wenn aber, wie es noch 
bei uns in Polen iſt, der Eigennutz irgend⸗ 
einer Gruppe — in den Kartellen und Syndi⸗ 
katen — ſeine Intereſſen auf Koſten der übri- 


gen Wirſchaft durchſetzen kann, haben wir auf 


eine Beſſerung oder etwa auf ein nahes Ende 
der Kriſe nicht zu rechnen. Die Machtfülle, 
die Polens Regierung in ihrer Hand vereinigt, 
kann ihr den Umbruch, der in Deutſchland 
vollzogen iſt, nicht ſchwer machen. 

Wenn eines klugen Fürſten Herden 

Auf dieſem Fuß genützet werden, 

So können ſie recht glücklich leben 

Und dem Regenten Wolle geben. 

Doch wer ſogleich das Fell abzieht, 

Bringt ſich um künftigen Profit. — 


Politiſche Ueberſicht. 
Das Volk begreift raſcher als ſeine 
Gelehrten. 


Berlin. In der preußiſchen Regierungser⸗ 
klärung ſprach Miniſterpräſident Göring über 
die notwendige geiſtige Erneuerung und ſagte 
1 . f 

„Es gilt ſich loszulöſen von den Begriffen 
der liberalen Auffaſſung. Die deutſche Revo⸗ 
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82. Jahrgang. 


lution iſt im Gegenſatz zu der franzöſiſchen 
nicht mit dieſer Auffaſſung gemacht worden, 
ſondern gegen ſie. Daraus ergibt ſich auch 
die im Ausland und auch bei uns ſchwer ver⸗ 
ſtändliche Tatſache, daß die Ideen der deut⸗ 
ſchen Revolution von den Maſſen des in Not 
lebenden Volkes früher begriffen wurden als 
von dem Gelehrten. Es erklärt ſich daraus, 
daß die junge Generation, trotz oder vielleicht 
grade wegen ihrer unvollſtändigen intellek⸗ 
tuellen Ausbildung die Ideen der deutſchen 
Revolution inſtinktiv früher begriffen hat, als 
der Verſtand der Verſtändigen. 


Treuhänder der Arbeit. 


Berlin. Das Reichs kabinett hat ein Geſetz 
beſchloſſen, das beſtimmt, daß der Reichskanzler 
auf Vorſchlag der Landesregierungen Treu— 
händer der Arbeit ernennt. Bis zur Neuord— 
nung der Sozialverfaſſung regeln dieſe Treu— 
händer an Stelle der bisherigen Arbeitnehmer— 
und Arbeitgebervereinigungen rechtsverbindlich 
die Bedingungen für Arbeitsverträge und ſor— 
gen auch im übrigen für die Sicherung des 
Arbeitsfriedens. 

Der neue Unternehmer. 


Berlin. Im Verein der Deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie ſprach Vizekanzler von Papen über 
die Aufgaben des neuen Unternehmers im 
neuen Staat. Es könne nur der Grundſatz 
der Leiſtung anerkannt werden. Das Gebot 
der Stunde ſei, wieder wahre jelbjtverantwort- 
liche Unternehmer zu ſchaffen. Das Heil der 
Welt liege nicht im Rechenſtift, in der Heraus 
arbeitung hoher Dividenden, ſondern es ſeien 
die ſeeliſchen Werte, die den neuen Staat 
bilden müßten. In der Wirtſchaft der Zu⸗ 
kunft werde der kollektiviſtiſche Gedanke zu⸗ 
gunſten individueller Leiſtung verſchwinden. 
Es ſei Pflicht jedes Unternehmers, Staat und 
Volk gegenüber nicht länger mehr abzuwarten, 
ſondern mit allen Kräften den Wirtſchaftsap⸗ 
parat in Gang zu ſetzen. a 


Gegen die Preistreiberei. 

München. Im Kampf gegen die Preis⸗ 
treiberei hat die bayriſche Regierung ſcharfe 
Konſequenzen gezogen. In einer Reihe von 
Geſchäften, in denen Ueberpreiſe verlangt wur— 
den, iſt energiſch durchgegriffen worden. Die 
Polizei erſchien in zahlreichen Lebensmittelge— 
ſchäften und nahm über 200 Perſonen feſt. 
Die Feſtgenommenen wurden zunächſt in Autos 
um Polizeigebäude gebracht, die beanſtan⸗ 
deten Geſchäfe geſchloſſen und mit einem Pla- 
kat verſehen: „Geſchäfte wegen Preiswuchers 


polizeilich geſchloſſen. — Geſchäftsinhaber in 


Schutzhaft in Dachau“. 
Das ſozialiſtiſche Deutſchland. 


Berlin. In einer großen Maſſenkundgebung 
der Berliner Betriebszellenorganiſationen ſpra⸗ 
chen der preußiſche Kultusminiſter Ruſt, Reichs⸗ 
ſtatthalter Röver, Reichsminiſter Dr. Goebbels 


und Gaubetriebszellenleiter Engel. Dr. Goebbels 


ſagte: Die Revolution iſt im wahrſten Sinne 
des Wortes eine Arbeiter-Revolution geweſen. 
Nicht umſonſt haben wir die Bewegung, die 
als Kampffront gegen den 9. November 1918 
aufſtand, eine Arbeiterpartei genannt. Be⸗ 
triebszellenleiter Engel verwies die Arbeit- 
geber darauf hin, daß es ihnen nie gelingen 
wird, NSBO⸗Funktionäre, die ihnen unbequem 
ſeien, zu entfernen. Niemals, ſo führte der 
Redner weiter aus, wird dieſe Einheitsfront 
zerſchlagen werden. „Wir bauen das ſoziali⸗ 
ſtiſche Deutſchland!“ 


. 


Deutſches Volksrecht. 


Berlin. Auf der erſten Reichstagung deut⸗ 
ſcher Referendare ſprach der Reichskommiſſar 
Dr. Frank für ein deutſches Volksrecht: 

Jeder Deutſche ſoll im neuen deutſchen 
Volksrecht entſprechend ſeinem Verdienſt an 
den Früchten der Volksgemeinſchaft teilnehmen. 
Wenn wir aber jetzt von unſeren jungen Volks: 
genoſſen den Arbeitsdienſt verlangen, dann 
müſſen auch diejenigen herangezogen werden, 
die noch opfern können. Der Wahnwitz der 
übermäßig hohen Einkommen in Deutſchland 
wird ſo raſch wie möglich abgebaut werden. 
Jetzt iſt es Zeit die ſoziale Volksgemeinſchaft 
aufzubauen. 


Zuſammenſchluß kleinerer Gruppen 
nicht erwünſcht. 


Berlin. Die große nationale Mutterloge 
„Zu den drei Weltkugeln“ hat den Beſchluß 
gefaßt, ſich aufzulöſen und ihre Mitglieder in 
einem „Nationalen chriſtlichen Orden Friedrich 
der Große“ zuſammenzufaſſen. Die Leitung 
der NSDAP in München, die davon in einem 
Schreiben unterrichtet wurde, hat darauf ge— 
antwortet: „Die Reichsleitung der NSDAP 
hält eine Zuſammenfaſſung deutſcher Menſchen 
in kleineren Gruppen für überflüſſig und nicht 
wünſchenswert. Sie lehnt ſie ab, da ſie als 
Hemmnis der angeſtrebten wirklichen Volks— 
gemeinſchaft anſehen muß.“ 


Zur Nachahmung empfohlen. 

Prag. Der deutſche Miniſter der tſchecho— 
ſlowakiſchen Republik Dr. Spina, ſprach im 
Prager Sender in deutſcher Sprache über 
„Rundfunk und Politik“. Ein Reviſionismus 
der ſeeliſchen Grenzen, die Deutſche und 
Tſchechen voneinander trennen, ſei notwendig. 
Beide Völker müßten ſich bewußt werden, 
daß ihr Schickſal nicht von außen, ſondern nur 
von innen durch eine einvernehmliche Zuſam⸗ 
menarbeit beſtimmt werden könne. Der Mi- 
niſter kündigte ſchließlich an, daß die Errich⸗ 
tung eines eigenen deutſchen Senders in der 
Tſchechoſlowakei bevorſtehe. 


Auszeichnung für Vizekanzler 


von Papen. 


Berlin. Der italieniſche Botſchafter in 
Berlin, Cerutti, hat im Auftrag des Königs 
von Italien, dem Vizekanzler von Papen das 
Großkreuz des italieniſchen Mauritius- und 
Lazarus-Ordens verliehen. 


Aus Pleß und Umgegend 
Königsſchießen der Schützengilde. 


Hanslik, von wo aus ſich ein prächtiger Blick 
auf das oberſchleſiſche Land — man erblickte 


In] deutlich den Waſſerturm von Pleß — zur 


einer am Freitag, den 19. d. Mts. abgehal: Talſperre von Porombka und auf die umlie⸗ 


tenen Mitgliederverſammlung hat die Schützen— 
gilde das Programm ihres diesjährigen Kö— 
nigsſchießens feſtgelegt. Das Schießen wird 
in der Zeit vom 5. bis zum 11. Juni ſtatt⸗ 
finden. Am 5. Juni, dem 2. Pfingſtfeiertage 
tritt die Gilde um 2½ Uhr am Schloßportale 
am Ringe an. Von dort aus wird im Wa⸗ 
gen nach dem Schießhaus herausgefahren und 
mit dem Schießen begonnen. Am Dienstag, 
den 6. Juni wird das Schießen um die Wür⸗ 
den fortgeſetzt und abends 7 Uhr beendet. 
Donnerstag, den 8. Juli bis abends 6 Uhr 
dauert das Gewinnſchießen. Um 7 Uhr wer⸗ 
den die neuen Würdenträger vorläufig pro- 
klamiert und die Gewinne verteilt. Daran 
ſchließt ſich ein geſelliger Abend mit Damen 
an. Am Sonntag, den 11. Juni iſt um 1½ 
Uhr Antreten beim Dom Ludowy, von dort 
Abholen der alten Würdenträger und Marſch 
nach dem Rathauſe, wo die feierliche Prokla- 
mierung der neuen Würdenträger erfolgt. 
Hierauf iſt Ausmarſch nach dem Schützenhauſe 
und dort Gartenkonzert. Der Eintritt zum 
Konzert iſt für Mitglieder und Angehörige 
frei, für Nichtmitglieder wird 0.40 zi erhoben. 


2. Bergfahrt des Beskidenvereins Pleß. 
Der Mai iſt gekommen, 
Die Bäume ſchlagen aus, 
Da bleibe wer Luſt hat, 
Mit Sorgen zu Haus! 
Unter dieſem Motto veranſtaltete der Bes⸗ 
kidenverein ſeine 2. diesjährige Vereinswan⸗ 
derung in unſere ſchönen Berge. Wie das 
erſte Mal, hatte ſich wieder eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Mitgliedern eingefunden und ſich als 
Ziel geſetzt, den einſamen Hanslik und den 
bevölkerten Joſefsberg zu beſuchen. In Bielitz 
wurde in Ermangelung einer Autobusverbin⸗ 
dung eine Autotaxe genommen, in der, zwar 
ſehr gedrängt, doch guter Laune die Fahrt 
nach Lipnik zurückgelegt wurde. Am Fuße 
des Berges bot ſich den Wanderern ein wun⸗ 
dervolles Bild von der ſchon tief unten liegen- 
den Stadt Bielitz-Biala und der herrlichen 
Baumblüte in Lipnik. An ſteilem Hange 
wurde dann durch hohen Bergwald in 12 Ser- 
pentinen auf den Kamm des Hansliks aufge: 
ſtiegen. Die Serpentinen kreuzen mehrmals 
die Spuren des aufgelaſſenen 1000 Stufen⸗ 
weges mit der idylliſch gelegenen Seeliger— 
quelle. In bequemer Wanderung auf dem 
Kamme gelangte man auf den Gipfel des 


7 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(52. Fortſetzung.) 

Der alte Rodech folgte Roſis Aufforderung. 
Aber alle ihre frohen Hoffnungen, alle 
ihre Pläne wurden jäh zerſtört, denn nirgends 
ließ ſich im Hauſe Malten der Schmuck Bri⸗ 
gittas finden. 
Sie ſuchten in allen Zimmern, ſie durch⸗ 
wühlten alle Schubfächer, ſie forſchten die 
Mädchen aus — 
Alles umſonſt! 
Der Schmuck war verſchwunden und Roſi 
mußte ſogar noch erfahren, daß auch wertvolle 
Stücke des Tafelſilbers fehlten. 
Dieſe Gewißheit raubte ihr die letzte Kraft. 
Sie ſank faſt ohnmächtig in die Polſter des 
Sofas, grub ihr Geſicht in die ſeidenen Kiſſen 
und ſchluchzte verzweifelt auf. 
Auch der alte Rodeck war von der Ent⸗ 
deckung ſo erſchüttert, daß er kein Troſtwort 
fand. Er lehnte regungslos an der Tür und 

ftarrte vor ſich hin. 
Roſi aber ſchrie in quälender Angſt: 
„Nun iſt alles verloren! — Nun vermag 
ich Herward nicht zu helfen. Brigitta hat ihm 
alles genommen — ſein Glück — ſeine Ehre — 
und nun auch noch die letzten Mittel, um die 
Kriſe zu bannen — ich bin am Ende meiner 
Kraft.““ 
Der alte Rodeck fühlte heißes Mitleid mit 
Roſi und erklärte: 
„Vielleicht iſt es doch noch möglich, bei der 
Commerzbank ein größeres Darlehen zu er— 
halten.“ 


Doch die Stimme des Alten klang ſo hoff⸗ 
nungslos, daß ſeine Worte für Roſi keinen 
Troſt bedeuteten. Mit müden, tränenverſchlei⸗ 
erten Blicken ſtarrte Roſi vor ſich hin. Sie 
vermochte keinen klaren Gedanken mehr zu 
faſſen — ſie war der Verzweiflung nahe. 

Und mitten in ihre Grübeleien vernahm ſie 
wie aus weiter Ferne die Stimme des Mäd⸗ 
chens, die ihr mit zuckenden Lippen berichtete: 

„Soeben iſt aus der Klinik des Sanitäts⸗ 
rat Doktor Helmeche telephoniert worden, 
daß der Zuſtand des Herrn Malten ſehr be— 
denklich und es ratſam iſt, wenn ſeine Ange- 
hörigen bald an ſein Krankenbett kommen —“ 

Roſi taumelte entſetzt in die Höhe. Sie 
ſchaute mit irren Augen um ſich und mit gellen- 
der Stimme ſchrie ſie: 

„Er wird ſterben müſſen — und ich habe 
ihm doch nicht helfen können — ich bin zu 
zu ſpät gekommen — zu ſpät!“ 

Und ohne auf die andern zu achten, hetzte 
ſie aus dem Zimmer. 

Flüchtig hing ſie ihren Mantel und drückte 
den Hut auf den Kopf. 

Sie hatte nur einen Gedanken — nur einen 
einzigen — 

Zu ihm — zu ihm! 

Sie wollte ihm nahe ſein, wenn er litt. Sie 
wollte an ſeiner Seite weilen, wenn er für 
immer ſeine Augen ſchloß. 

Mürde fie aber dieſe ſchweren Schickſals⸗ 
ſchläge ertragen können? 

Ihr Leben hätte ſie opfern mögen, hätte 
ſie ihn dafür retten können. 

Sie hatte ihn ja ſo lieb! 

Alle andern Sorgen tauchten in ein Nichts 
zurück bei dem Gedanken, daß Herwards 
Leben in Gefahr iſt. 


genden Berge, beſonders auf den Joſefsberg 
mit dem B. V. Schutzhauſe bot. Nach kurzer 
Raſt auf dem Hanslikgipfel wurde in den 
Przegibekſattel abgeſtiegen und der kurze 
Aufſtieg auf den Joſefsberg bewältigt. Dort 
wurde in dem Schutzhauſe Mittagsraſt ge- 
halten. Selten ſchönes Wetter begünſtigte den 
Ausblick in die Ferne. Von der Veranda 
des Schutzhauſes konnten die ſüdlichen Bie— 
litzer Berge mit den Schutzhäuſern auf der Kamitzer 
Platte und Magora, der Skrzyczne, die Ba⸗ 
rania mit der Holzpyramide auf dem Gipfel, 
die Lipowska, Romanka, Pilsko und die 
Königin der Beskiden — das Ziel der Pfingſt⸗ 
wanderung — die Babia⸗Gora betrachtet werden. 
Das Wetter war ſo klar, daß man deutlich 
zwiſchen Pilsko und Babia Gora die ſchnee— 
bedeckte Kette der Weſttatra und zwiſchen 
Lipowska und Barania, über dem Raycza⸗ 
einſchnitt die Fatra mit dem zackigen Rofjudec 
betrachten konnte. Nach zweiſtündiger Mit⸗ 
tagsraſt, die mit einem Sonnenbade und einem 
Spaziergange zum Bergreſtaurant ausge= 
füllt wurde, ſtieg man, luſtig ſingend, ab 
und errreichte nach einer Stunde die roman- 
tiſch gelegene Kirche von Wilkowice und 
nach einer weiteren halben Stunde den 
Kurort Bistray. Die Zeit bis zur Abfahrt 
des Autobuſſes wurde in einem Garten. 
reſtaurant bei Kaffee und Kuchen ver— 
bracht, doch auch mit Gerſtenſaft wurde der 
Abſchluß des Tages begoſſen. Im dichtge⸗ 
gefüllten Autobus erreichte man wohlbehalten, 
wenn auch ein wenig durchgeſchüttelt, den 
Bahnhof Bielitz und konnte mit günſtiger 
Zugverbindung Pleß erreichen, als eben die 
letzten Strahlen der untergehenden Sonne 
verblaßten. Die Führung hatte der 2. Wan⸗ 
derwart Profeſſor Zagora. A. 8. 

Evangeliſcher Männer: und Jünglings⸗ 
verein pleß. Wir berichteten letztens, daß 
der Verein am Sonntag, den 11. Juni im 
Schützenhauſe ein Sommerfeſt abhalten wird. 
Da nun auf dieſen Tag das Königsſchießen 
der Schützengilde fällt, wird das Sommerfeſt 
um 8 Tage auf Sonntag, den 18. Juni ver⸗ 
legt. Hierzu erfolgen noch nähere Ankündi⸗ 
gungen. 

Verpachtung der Obſtalleen. Am Mon⸗ 
tag, den 29. Mai, vormittags 11 Uhr, wird 
im Kreisausſchuß, Zimmer 3, die Obſternte 
von den Kreisſtraßen verpachtet. 


Wie gehetzt eilte ſie durch die Stadt. Atem- 
los keuchte ſie vorwärts — ſie blickte weder 
rechts noch links. 

Und in ihrem Herzen war nur ein einziger 
Aufſchrei: 

„Laß ihn nicht ſterben! Hilf ihm! Hilf 
ihm geſund zu werden —“ 

15. ’ 

„Brigitta — wache ich denn— oder träume 
ich das alles nur? — Du — hier bei mir?“ 

„Ja — ich bin es —“ 

„Was ſoll das bedeuten?“ 

„Das ich dich beim Wort halte Erich Larſen.“ 

„Brigitta!“ 

„Ich habe alle Brücken hinter mir abge⸗ 
brochen. Ich bin frei. Ich will mein Leben 
der Kunſt weihen, will mit dir in die Welt 
hinausziehen und Triumphe feiern. Jetzt mußt 
du beweiſen, ob du es ernſt mit deinem Vor— 
ſchlag gemeint haſt, als du mich aufforderteſt, 
zu dir zu kommen und deine Partnerin zu 
werden.“ 

Unverwandt ſtarrte Brigitta Malten die 
ſchlanke Geſtalt des berühmten Tänzers an, 
der bei ihrem unerwarteten Eintrit ins Zimmer 
von der Ottomane aufgeſprungen war und 
haſtig die Zigarette in die Aſchenſchale gewor⸗ 
fen hatte. . 

Er trug einen eleganten, ſeidenen Pyama, 
ſein Haar war zerzauſt und die zerwühlten 
Kiſſen auf der Ottamane verrieten deutlich, 
daß er geſchlafen hatte. 

Doch Brigitta achtete auf die Außerlich— 
keiten nicht. 

Sie wußte, daß in dieſen Augenblicken ihre 
ganze Zukunft auf dem Spiele ſtand. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Aufwertungsbewegung in der Plefjer |kichen Abgeordnetenhauſes ſoll eine ähnliche 
Kreisſparkaſſe. Die Altſparer der Pleſſer Eingabe an den Völkerbund gerichtet worden 


Kreisſparkaſſe haben aus ihrer Mitte heraus ſein. 


eine Aktion in die Wege geleitet, um die 
maßgebenden Stellen zu veranlaſſen, endlich die 
bisherigen Hinderniſſe für die Aufwertung zu 
befeitigen. Die Grundlage für die Aktion 
bildet eine Sammeleingabe, in der alles nähere 
geſagt iſt. Die Liſten find in der Stadt Pleß 
im Büro der Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
„Silefia* am Ringe und bei Herrn Grünpeter 
(Reſtaurant Brandys) in, der Bahnhofſtraße 
ausgelegt, woſelbſt ſich die Altſparer ein⸗ 
tragen können. 

Panewnik. Wahl der Gemeindebehörden. 
Am Sonntag verſammelten ſich die Gemeinde⸗ 
vertreter von Panewnik zur Wahl des Ge⸗ 
meindevorſtehers und der Schöffen. Da ſich 
die Fraktionen bereits vorher über die auf- 
zuſtellenden Kandidaten geeinigt hatten, ver- 
lief das Wahlgeſchäft reibungslos. 


Aus Oberſchleſien. 


Rücktritt des Oberpräfidenten 
Dr. Lukaſchehk. 


Das Urlaubsgeſuch des Oppelner Oberprä⸗ 
ſidenten Dr. Lukaſchek iſt vom preußiſchen 
Staatsminiſterium angenommen worden. Ober- 
präſident Lukaſchek wird von ſeinem Poſten, 
den er ſeit vier Jahren bekleidet hat, ſcheiden, 
doch hat man den Wunſch, ſich ſeine wertvolle 
Arbeitskraft auch weiterhin für den öffent⸗ 
lichen Dienſt zu ſichern. Wie es heißt, ſoll 
Dr. Lukaſchek in den auswärtigen Dienſt des 
Reiches übertreten. 


Gedenkfeier am Annaberg. 

Am Sonntage jährte ſich zum zwölften Mal 
der Tag, an dem im blutigen Kampfe der 
Annaberg genommen wurde. An der hiſtori⸗ 
ſchen Walfahrtskapelle fand ein Gottesdienſt 
ſtatt. Der Polizeipräſident von Breslau, 
Heines, hielt eine Gedächtnisrede. Es beſteht 
der Plan ein Mahnmal für die gefallenen 
Annabergkämpfer zu errichten. 


Gegen die unterſchiedliche Behandlun 
der Juden in Deutſch⸗Oberſchleſien. 


Der jüdiſche Sejmklub in Warſchau hat an 
den Völkerbund eine Eingabe gerichtet, in 
der gegen die unterſchiedliche Behandlung der 
Juden in Deutſchoberſchleſien Einſpruch erhoben 
wird. Vom jüdiſchen Klub des tſchechoſlowa— 
Dr. Ezechiel Zivier. 

Die amtlichen Namen in der 
Wojewodſchaft Schleſien. 
Auf Wunſch einer polniſchen Behörde 
hat der Fürſtl. Archivdirektor Dr. Ezechiel 
Zivier ein Memorandum zu den, im 
Jahre 1922, im Zuge der Uebernahme 
der Staatshoheit erfolgten Feſtſetzungen 
amtlicher Ortsbezeichnungen erſtattet. Da 
dieſes bisher unveröffentliche Memoran⸗ 
dum auch heut noch aktuelle Bedeutung 
hat, ergreifen wir die Gelegenheit, es 
unſeren Leſern als Dokument der Zeit 
zu vermitteln. D. Red. 
Das offizielle Geſetzblatt der Schleſiſchen 

Wojewodſchaft vom 5. Auguſt 1922, Nr. 22, 

bringt das Verzeichnis der neuen amtlichen 
Namen der Kreiſe in der Wojewodchaft Schle— 

ſien und der zu dieſen Kreiſen gehörigen Ort— 
ſchaften. 

Dem Deutſchen wird es auffallen, daß ein 
roßer Teil der Ortſchaften, die er bis jetzt 
unter anderem Namen, teils einem rein deut— 
ſchen, teils einem zwar urſprünglich polniſchen, 
aber doch der deutihen Zunge angepaßten ge: 
kannt hat, auf einmal ſich ihm in einem rein 
polniſchen Gewande darſtellt. In dem ganzen 

Verzeichnis iſt nur ein Name, bei dem die 

alte Form beibehalten worden iſt, und zwar 

Spiegelhof im Kreiſe Lublinitz. Daß eine 

heutige Regierung glaubt, Ortsnamen, auch 

wenn ſie hiſtoriſch noch ſo eingewurzelt ſind, 
ſofort in die ſogenannte Amtsſprache, d. h. in 
die Sprache des herrſchenden Volksſtammes, 
überfegen zu müſſen, iſt nun eine gerade jo 
verbreitete Meinung, wie es im 16. Jahrhun⸗ 
dert die war, daß jeder Herrſcher geglaubt 


— 


Die Eingabe führt als Begründung der 
Klage die neuen deutſchen Geſetzte und Ber- 
ordnungen an, durch die der Numerus clausus 
für die Judenſchaft angeführt wird, der dem 
Artikel 67 des Genfer Abkommens über 
Oberſchleſien widerſpricht, der ſich mit dem 
Artikel 7 des Minderheitenſchutzvertrages vom 
28. Juli 1919 deckt. Darin iſt von der 
Gleichberechtigung nationaler und religiöſer 
Minderheiten die Rede. 


Aus aller Welt. | 


Muſeum Großes Hauptquartier 1917-1918. 
Im Kurhaus von Bad Kreuznach wird ein 
„Muſeum Großes-Hauptquartier 1917-1918“ 
eröffnet. Das deutſche Große Hauptquartier 
befand ſich vom Frühjahr 1917 bis März 
1918 in Bad Kreuznach. Viele Erinnerungs⸗ 
gegenſtände ſind zurückgeblieben, die nun zu 
einer Sammlung vereinigt werden. 


Großreinemachen. Abends gegen ſieben 
floh Emil Kurbel von den heimiſchen Penaten, 
weil die Gattin Amalie immer und immer 
noch nicht mit Großreinemachen fertig war. 
Es war auch noch kein Ende abzuſehen. 
Amalie Kurbel machte ſowas gründlich. Unter 
Abwicklung häßlicher Redensarten begab ſich 
Emil Kurbel in die Wirtſchaft zum blauen 
Krokodil, wo ein Kreis von Leidensgefährten 
gleichen oder ähnlichen Kummer zu ertränken 
pflegte. Emil Kurbels Arger erforderte heute 
beſondere Maßnahmen. Erſt um ein Uhr 
nachts machte er ſich voll Frohmuts auf den 
Heimweg, wobei er Heimatlieder ſang und vor 
Rührung beträchtlich ſchwankte. Gerade, als 
er nach dem Schlüſſelloch in ſeiner Haustür 
ſtocherte, ging hinter ſeinem Haus, das hart 
am Berg lag, ein kleiner Bergrutſch nieder, 
und eine Wolke von Staub hüllte Garten 
und Chauſſee ein. Kurz entſchloſſen ſteckte 
Emil Kurbel den Schlüſſel wieder ein, machte 
kehrt und murmelte: „Verrückt, um dieſe 
Zeit noch abzuſtauben!“ 


Exportieren. Märchen kann jetzt ſchon 
ganz gut leſen. Da gibt es manche Frage. 
So heute: „Du Vater, was heißt das — 
exportieren?“ Der Vater, Erzieher und zu 
Erklärungen Verpflichtete, iſt beſchäftigt „Aus⸗ 
führen,“ ſagt er kurz. — Eine Stunde ſpäter 
kommt Mäxrchen an, „Vater, der Bello hat 
ſich an die Tür geſtellt, — der muß exportiert 
werden.“ 


Der gute Wunſch. „Alſo ich will eine 
Entfettungskur machen, Herr Doktor — aber 
ich ſitze viel, und deshalb ſoll nur der Bauch 
weg — hinten möchte ich bleiben, wie ich bin.“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde pleß. 
Donnerstag, d. 25. Mai. Chriſti Himmelfahrt. 

6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
7½ Uhr poln. Amt mit Segen und poln. 
Predigt, 
9 Uhr Erſtkommunion der deutſchen Kinder, 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Sonnabend, den 27. Mai. 
6½ Uhr für Brautleute Bogacz u. Toeke. 
Sonntag, den 28. Mai. 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½½ Uhr poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt 
Segen für die Parochianen. 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 25. Mai. 
7½ Uhr: Deutſche Abendmahlsfeier. 
8 ½ Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Freitag, den 26. Mai. 
4 Uhr Prüfung der Konfirmanden. 
Sonntag, den 28. Mai. 
7½ Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
10 Uhr Deutſche Konfirmation. 


Jüdiſche Gemeinde pleß. 
Freitag, den 26. Mai. 
Roſch⸗Chodeſch Siwan 5693. 
19,30 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 27. Mai. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Ba⸗ 


midbor. 
20,20 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Dienstag, den 30. Mai, Erew Schewuaus. 
19,45 Uhr Mincha und Feſtesandacht. 
Mittwoch, den 31. Mai, I. Feiertag. 
10 Uhr Hauptandacht und Predigt. 

19,45 Uhr Maariw und Kiduſch. 
Donnerstag. den 1. Juni. II. Feiertag. 
10 Uhr Hallel Muſſaf und Seelengedächtnis. 

20,25 Uhr Feſtausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


mit 


hat, alle Gotteshäuſer ſeines Landes nach 
ſeinem Glauben einrichten zu müſſen. Ich habe 
das Letztere einmal das Regal des Gewiſſens 
genannt. Heute iſt an ſeine Stelle das Regal 
des Ausdrucks getreten. Die vorangegangene 
preußiſche Regierung hat ja auch nach dieſem 
Prinzip gehandelt, wenn auch im langſamerem 
Tempo. 

Man dürfte fragen, woher alle dieſe pol— 
niſchen Namen ſtammen: 

Sind es die unſprünglich polniſchen, in der 


deutſchen Zeit Oberſchleſiens verdrängten oder, 


ſind es neu geſchaffene Namen? 

Um dies zu beantworten, muß man die Ge— 
ſchichte der Beſiedlung Oberſchleſiens kennen. 
Zu Beginn der hiſtoriſchen Zeit Schleſien war 
dieſes von einer polniſch ſprechenden Bevölke— 
rung bewohnt, die Ortsnamen daher polniſch. 
Nur in den Namen der größeren Flüſſe mögen 
ſich ſprachliche Ueberreſte einer früher hier 
wohnenden Bevölkerung erhalten haben. Im 
13. Jahrhundert ſetzte ein ſtarker Zuzug deut⸗ 
ſcher Koloniſten, von den zum Teil germani⸗ 
ſierten ſchleſiſchen Herzöge aus dem regierenden 
Piaſtenhauſe herbeigerufen, ein, der in Mittel— 
und Niederſchleſien ſo ſtark war, daß er das 
Land ganz germaniſierte. Nach Oberſchleſien 
war der Zuzug geringer, ſo daß im Laufe der 
Zeit die eingewanderten deutſchen Kokoniſten 
von der einheimiſchen polniſchen Bevölkerung 
aufgeſogen wurden und in ihr aufgegangen 
ſind. Einen neuen Zuzug deutſcher Anſiedler 
brachte die Entſtehung und Entwickelung der 


oberſchleſiſchen Induſtrie im 18. und 19. Jahr⸗⸗ 


hundert. Die erſten Koloniſten ſetzten ſich ge- 
wöhnlich in der Nähe einer bereits vorhan⸗ 
denen polniſchen Ortſchaft nieder und über⸗ 
trugen gewöhnlich den polniſchen Namen der 


Zum Teil aber erhielten die 
neu gegründeten Ortſchaften auch rein deutſche 
Namen, wie z. B. Timmendorf, Boldmanns- 
dorf im Kreiſe Pleß, gegründet wahrſcheinlich 
am Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts. Die im 18. und 19. Jahrhundert 
neu gegründeten Ortſchaften bekamen natür⸗ 
lich, wenn ſie nicht bloß im Ausbau einer be— 
reits vorhandenen Ortſchaft beſtanden, ſondern 
reine Neuanlagen waren, neue deutſche Namen, 
wie z. B.: Königshütte, Laurahütte, Anhalt 
u. ſ. w. Nur eine verhältnismäßig geringe 
Zahl von oberſchleſiſchen Ortſchaften verdankt 
ihren deutſchen Namen der ſogenannten Ger— 
manijationspolitik und ſind in den letzten 
Jahrzehnten durch willkürliches Umtaufen ent⸗ 
ſtanden, wie z. B. Tannendorf, Birkenthal u. a. 
Wie in den alten Zeiten die deutſche Bevöl— 
kerung die polniſchen Ortsnamen ihrer Zunge 
anpaßte, der die Ausſprache der polniſchen 
Laute zu ſchwer fiel, ſo hat auch die polniſche 
Bevölkerung die neu entſtandenen deutſchen 
Ortsnamen ihrer Zunge angepaßt oder ſie ins 
Polniſche überſetzt; zuweilen aber auch einen 
eigenen Namen für den offiziellen deutſchen 
geſetzt. Wir haben alſo in Oberſchleſien 
1. polniſche Ortsnamen, die uralt ſind, da 
ſie von den polniſchen Begründern der 
Ortſchaften herrühren, die zum Teil ſich 
in der urſprünglichen Form, zum Teil 
in etwas veränderter oder germaniſierter 
ſich erhalten haben, 
deutſche Ortsnamen, die uralt ſind, da 
lie von den deutſchen Begründern ber- 


rühren. a 
(Fortſ. folgt.) 
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